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1. Kapitel: Onkel Theo ist verschwunden


„Onkel Theo ist verschwunden!“, rief Vivien und schnappte nach Luft.


Andi sah sie überrascht an. „Verschwunden? Was meinst du damit?“


Es war ein sonniger Frühlingsmorgen, und die beiden hatten sich auf dem Ritterspielplatz in Röttenbach verabredet. Vivien strich sich eine dunkle Strähne aus dem Gesicht, die sich aus ihrem Pferdeschwanz gelöst hatte. Normalerweise funkelten ihre braunen Augen vor Abenteuerlust – doch heute konnte man darin nur einen Ausdruck von Besorgnis erkennen.


Eigentlich hatte Vivien sich schon seit Wochen auf die Ferien gefreut. Besonders darauf, ihren Freund Andi endlich wiederzusehen.


Andi war zwölf Jahre alt, blond und blauäugig. Seine helle Haut färbte sich oft leicht rot in der Sonne. Er war ein Freund, wie man sich keinen besseren wünschen konnte: Er stand mit beiden Beinen fest auf dem Boden, hatte tolle Ideen, und was das Wichtigste war: Man konnte sich immer auf ihn verlassen.


Während Vivien aus Erlangen kam, wohnte Andi hier im Dorf. Seit sie sich vor einigen Jahren zufällig auf dem Spielplatz kennengelernt hatten, gehörte er für Vivien zu ihren Ferien bei Tante Bea einfach dazu.


Aber heute war alles anders. Von einem ruhigen Ferienbeginn konnte keine Rede sein.


„Onkel Theo ist einfach weg! Wie vom Erdboden verschluckt!“, erklärte Vivien aufgeregt.


Andi runzelte die Stirn. „Das kann doch nicht sein. Ich habe ihn erst vor ein paar Tagen im Markwald gesehen. Er war mit jemandem spazieren, soweit ich das richtig erkannt habe. Vielleicht musste er plötzlich verreisen?“


„Ohne Tante Bea zu informieren? Niemals! Die beiden sind unzertrennlich. Aber diesmal weiß sie wirklich nicht, wo er ist. Das heißt ...“


„Ja? Sag schon! Deine Tante Bea muss doch irgendeine Vermutung haben!“, drängte Andi.


Vivien nickte. „Sie glaubt, es hängt mit einem geheimen Projekt zusammen, an dem Onkel Theo gearbeitet hat. In letzter Zeit war er oft merkwürdig.“


„Was für ein Projekt?“


„Irgendetwas Technisches. Ein Experiment oder so. Er hat Tag und Nacht daran gebastelt.“


Das war eigentlich nichts Neues bei Onkel Theo. Über 40 Jahre hatte er bei einem großen Technologiekonzern gearbeitet und dort eine wichtige Position gehabt. Er liebte seine Arbeit und war stolz auf alles, was er aufgebaut hatte. Besonders vom Firmengründer schwärmte er. Der war schon 70 Jahre alt, nahm sich aber immer Zeit, mit seinen Mitarbeitern zu plaudern und nach deren Familien zu fragen.

Doch eines Tages ging der alte Chef in Rente, und Onkel Theo bekam einen neuen Vorgesetzten – gerade mal 30 Jahre alt und mit ganz anderen Vorstellungen. Der sagte ihm offen ins Gesicht, dass Theo jetzt zu alt war und nicht mehr genug Leistung brachte. Überhaupt hätte Theo für die Firma jetzt keinen großen Wert mehr, sondern würde nur Kosten verursachen. Für Onkel Theo brach eine Welt zusammen. Er war so verletzt, dass er nicht einmal versuchte, den neuen Chef vom Gegenteil zu überzeugen. Stattdessen nahm er eine Abfindung an und ging mit 60 Jahren in Frührente.


Seitdem verbrachte er seine Zeit mit technischen Experimenten. Ab und zu meldete er Patente an und verdiente etwas zu seiner Rente dazu. Manchmal hatte Vivien das Gefühl, Onkel Theo wollte sich selbst beweisen, dass der neue Chef sich geirrt hatte. Vielleicht arbeitete er deshalb so fieberhaft an seinen Erfindungen. Aber vielleicht waren die technischen Experimente auch nur sein liebstes Hobby.


„Und keiner weiß, woran er zuletzt gearbeitet hat?“, wollte Andi wissen.


„Das ist das Merkwürdige“, erwiderte Vivien. „Normalerweise erzählt er immer, woran er gerade tüftelt. Er liebt es, davon zu berichten. Zum Beispiel hat er mal einen Wecker entwickelt, der automatisch bei Sonnenaufgang klingelt.“

„Echt? Wie funktioniert dieser Wecker denn?“


„Er hat einen Sensor, der bestimmte Lichtwellen erkennt und dann den Alarm auslöst.“


„Verrückt – aber auch spannend.“


Vivien zuckte lächelnd mit den Schultern. „Onkel Theo steht auf solche technischen Spielereien. Zum Beispiel hat er auch eine Lampe erfunden, die Staub sichtbar macht. Eine Putzhilfe-Lampe. Normalerweise redet er mit mir und Tante Bea über seine Projekte, und oft dürfen wir auch ausprobieren, ob seine Erfindungen auch richtig funktionieren.“


„Aber diesmal hat er mit keinem Wort verraten, woran er arbeitet?“, vermutete Andi.


Vivien nickte.


Andi rieb sich nachdenklich das Kinn. „Vielleicht musste er für sein Projekt plötzlich etwas besorgen oder jemanden treffen – und weil es geheim ist, wollte er niemandem Bescheid sagen.“


„Das könnte sein“, gab Vivien zu. „Aber warum ist er dann schon seit zwei Tagen weg? Heute ist der dritte Tag. Sogar die Polizei ermittelt schon. Im Moment sind zwei Polizisten bei Tante Bea.“


„Und du bist hier auf dem Spielplatz? Ich fände es spannender, den Polizisten bei der Spurensuche zuzuschauen. Ich kenne das nur aus dem Fernsehen und würde wirklich gerne dabei sein, wenn sie nach Fingerabdrücken suchen.“


Vivien schüttelte den Kopf. „Darauf kann ich verzichten. Ich wollte mich in den Ferien erholen. Die Schule war schon stressig genug – und jetzt das! Mir ist der ganze Wirbel zu viel, und ich will gar nicht wissen, wie es sich erst für Tante Bea anfühlt. Stell dir mal vor, fremde Polizisten stapfen durch dein Haus und durchwühlen all deine Sachen. Das ist bestimmt nicht angenehm.“


„Darfst du denn überhaupt bleiben?“, fragte Andi vorsichtig. „Vielleicht will Tante Bea keine Feriengäste, wenn sie so viel um die Ohren hat.“


„Was soll das heißen? Ich bin doch kein Feriengast!“, protestierte Vivien. „Es ist Tradition, dass ich hier meine Ferien verbringe. Und übrigens: Du gehörst genauso dazu! Tante Bea hat extra gesagt, dass du heute zum Mittagessen eingeladen bist – wie immer zu Beginn meiner Ferien hier in Röttenbach. Es gibt Spaghetti Bolognese.“


„Oh, lecker! Na gut, wenn du meinst, dass es für Tante Bea nicht zu viel ist ... Dann sehen wir uns später. Aber vorher muss ich noch schnell was für Mama einkaufen. Maias Windeln sind früher aufgebraucht als geplant, und ich muss ein kleines Päckchen besorgen, bevor die nächste große Lieferung kommt. Immer Ärger mit den kleinen Schwestern.“

„Hey!“, protestierte Vivien. „Ich bin auch die kleine Schwester in unserer Familie!“


„Oh, sorry, das habe ich vergessen. Aber bei mir ist das noch mal was anderes. Du verstehst das doch, oder?“


Natürlich verstand Vivien, was Andi meinte. Sein Vater war Fernfahrer und selten zu Hause. Deshalb musste Andi oft die Rolle des Vaters übernehmen: einkaufen, im Haushalt mithelfen, kleine Reparaturen und stundenlang auf seine kleine Schwester aufpassen.


„Ich verstehe dich, Andi. Und ich finde es toll, dass du deine Mutter so unterstützt. Auf dich kann man sich verlassen.“ Vivien lächelte, und Andi strahlte stolz zurück.


„Also, viel Glück bei der Suche nach deinem Onkel Theo. Ich drücke die Daumen, dass er nur kurz etwas für seine Experimente besorgen musste und bald wieder da ist. Vielleicht isst er heute Mittag eine extragroße Portion Spaghetti.“


„Schön wär’s! Ich radel jetzt noch eine Runde durch den Markwald. Ich glaube, ich brauche Bewegung nach der Aufregung. Vielleicht fällt mir unterwegs noch ein guter Gedanke ein. Bis später, Andi!“


„Ja, bis später! Lass dich nicht unterkriegen, Vivi!“










2. Kapitel: Entdeckung im Markwald


Nein, unterkriegen ließ sich Vivien nicht. Aber die Sache mit Onkel Theos plötzlichem Verschwinden ließ ihr keine Ruhe. Sie trat kräftig in die Pedale, sodass ihr der Wind um die Ohren pfiff.


In Erlangen, wo sie mit Mama, Papa und ihrem großen Bruder Jonas lebte, musste sie erst eine lange Strecke zurücklegen, bis sie den Stadtwald erreichte. Hier im Dorf begann der Markwald gleich hinter Tante Beas Haus. Und dieser Wald war wirklich etwas Besonderes! Er war eines der größten Waldgebiete der Region – ungefähr so groß wie die ganze Stadt Erlangen.


Ein Wald so riesig wie eine Stadt musste doch voller Geheimnisse stecken. Vivien hatte dort schon Tiere gesehen, die sie in Erlangen nie entdeckt hätte. Einmal beobachtete sie einen Eisvogel, der wie ein schillernder blauer Edelstein über einen Teich flog. Ein anderes Mal krabbelte ein großer Hirschkäfer vor ihre Füße, dessen Zangen aussahen wie die Hörner auf einem Ritterhelm. Vivien hielt ihm aus Spaß ein Stück Rinde entgegen, und der Käfer stemmte sich mit solcher Kraft dagegen, dass Vivien lachen musste.


Der Markwald war der perfekte Ort, um Ferien zu genießen und alles andere zu vergessen. Zumindest war das bisher immer so gewesen. Aber diesmal ... Vivien seufzte.


Während es auf dem Ritterspielplatz schon warm und sonnig war, hatte der Frühling im Wald noch nicht ganz Einzug gehalten. An sonnigen Stellen wuchsen schon Blumen, und zartes Grün zeigte sich an den Ästen. Doch an manchen schattigen Plätzen lag noch Raureif.


Ein bisschen fühlte sich Vivien selbst so. Einerseits wusste sie, dass die Ferien da waren, auf die sie sich so lange gefreut hatte. Andererseits wollte die gute Laune noch nicht kommen. Sie versuchte, die warmen Sonnenstrahlen, die durch die Bäume fielen, in ihr Herz zu lassen. Aber es wollte nicht so recht gelingen.


Immer wieder dachte sie an Onkel Theo. Und natürlich an Tante Bea, die sich zwar bemühte, sich nichts anmerken zu lassen, aber insgeheim sicher sehr beunruhigt war.


Tante Bea war eigentlich eine fröhliche, tatkräftige Frau, die sich nicht so leicht aus der Ruhe bringen ließ. Sie war 50 Jahre alt, hatte lockiges, rotbraunes Haar, und ihre gute Laune war ansteckend. Ihr Motto war: „Wenn das Leben dir Zitronen gibt, mach Limonade daraus.“ Diesen Spruch hatte sie sogar auf einem Schild in der Küche hängen – mit zwei quietschgelben Zitronen drauf.


Aber wenn der eigene Mann spurlos verschwindet, dann bringt das wohl jede Frau durcheinander.

Vivien radelte so schnell durch den Wald, als könnte sie auf diese Weise dem ganzen Chaos in ihrem Kopf entkommen. Sie raste über Kieswege und Wurzelpfade und wurde dabei ganz schön durchgeschüttelt. Es fühlte sich gut an. Richtig befreiend.


Plötzlich begann ihr Rad zu ruckeln. Sie streifte einen Felsblock und kam holpernd zum Stehen.


„Ach du Sch...“, fluchte Vivien.


Zum Glück war sie unverletzt. Doch als sie ihr Rad ansah, entdeckte sie deutliche Kratzer.


Sie warf einen kritischen Blick auf den Felsen, gegen den sie gestoßen war. Mehrere große Steine lagen mitten auf dem Weg, dicht mit Moos bewachsen.


„Wer wirft denn Bauschutt in den Wald?“, schimpfte Vivien laut, obwohl niemand sie hören konnte. „Da hätte jemand ernsthaft verletzt werden können.“
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